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Des Reichsfinanzministers Etatsrebe
Der Reichshaushaltsvlan für 1927

Berlin , 16. Febr.
Am Regierungstifch : Reichswirtschaftsminister Dr . Lurtius.
Präsident Lobe eröffnet die Sitzung um 3 Uhr . Auf der Ta¬

gesordnung steht die erste Lesung des Reichst,ausbaltsplancs
kür 1927 in Verbindung mit dem Gesetzentwurf zur Uebergangs
regelung des Finanzausgleichs zwischen Reich , Ländern und Ge¬
meinden.

Reichsfinanzminister Dr . Köhler
erhält sofort das Wort . Der Minister betont einleitend , daß der
Haushaltsplan von seinem Vorgänger aufgestellt und von der
neuen Regierung unverändert übernommen worden sei. Das
Haushaltsjahr 1928 schliche mit einem kleinen Ueberschuh ab.
Das Steuermilderungsgesetz habe zweifellos für die Wirtschaft
eine belebende Wirkung gehabt . Die herabgesetzte Umsatzsteuer
fei um 130 Millionen Mark hinter dem im Etat eingesetzten Be¬
trag zurückgeblieben! (Hört , hört !) Das Argument , dah eine
Herabsetzung der Steuersätze den Gesamtertrag der Steuern stei¬
gern könnte, habe sich bei der Umsatzsteuer nicht bestätigt . Auch
die als Wirkung der Herabsetzung erwartete Senkung der Preise
sei nicht eingetreten . ( Hört , hört !)

Der Minister geht dann auf den Haushaltsplan für 1927 näher
ein und weist darauf bin , dah hie angenommene weitere Besse¬
rung unserer Wirtschaftslage in den Einnahmeansätzen bereits
sehr stark berücksichtigt sei . Riesengrob erbebt sich die gesteigerte
Rrparationslast , den ganzen inneren Etat unheilvoll beeinflus¬
send . Der Minister erklärt , dah dre Gleichgewichtslage im or¬
dentlichen Etat nur scheinbar zu sein scheint . Daß die Einnahme¬
schätzungen von starkem Wirtschaftsoptimismus getragen find,
finde seine volle Zustimmung - aber gröbere in dem Etat nicht
vorgesehene Ausgaben lauern im Hintergrund . So ist z . B . für
die unterstützende Erwerbslosenfürsorge über den 1 . April hin¬
aus nichts vorgesehen, wohl in der Annahme , dah das Arbeits¬
losenversicherungsgesetzweitere Beträge nicht notwendig mache.
Kommt das Gesetz aber , was sehr wahrscheinlich ist, nicht recht¬
zeitig zum 1. Avril zustande, dann muh das Reich die unterstüt¬
zende Erwerbslosenfürsorge weiter leisten, wofür monatlich etwa
40 Millionen Mark notwendig sind . Weiterhin steht eine Er¬
höhung der Wohnungsmieten zur Erörterung , was eine entspre¬
chende Erhöhung der Löhne und Gehälter nach sich ziehen würde.
Der Minister erklärt weiter , dah in der Frage der allgemeinen
Erhöhung der Bezüge der Beamten und der Kriegsbeschädigten
die wiederholt gemachten Zusagen nach Mahgabe der finanziellen
Möglichkeit zu gegebener Zeit vollzogen werden müssen . Die
Verbesserung der Besoldungsordnung sei eine dringende Staats¬
notwendigkeit . Das System der einmaligen Beihilfen soll unbe¬
dingt verlassen werden . Es stehen aber noch keine Mittel zur
Verfügung . Der Minister gedenkt der Notlage der Kleinrentner.
Das für uns so harte Jahr 1927, so erklärt der Minister , trifft
eine Wirtschaftslage , die nicht ohne Sorge ist . Die Belebung
des Jahres 1926 hat sich bisher im wesentlichen noch behauptet;
man darf aber nicht überjedkn , dah die Wirkungen , die vom
englischen Bergarbeiters ! reik avsgegangen sind , allmählich wieder
normalen Verhältnissen Plan machen . Die Zahl der Erwerbs¬
losen ist noch immer gefährlich hoch . Eine Wirtschaft mit 1,75
Millionen Erwerbslosen ist von der Gesundung noch recht weit
entfeint . Die Eesamtlage erscheint noch immer recht schwierig,
insbesondere für die Wirtschaft an der Peripherie des Reiches,
die in weitem Umfange noch außerordentlich schwer zu kämpfen
hat . Schließlich muh das ausländische Kapital auch verzinst und
wieder einmal zurückgezahlt werden . Vor allem aber bedeuten
die rasch wachsenden Reparationsleistungen einen Kräfteabzug,
der nicht ohne Wirkung bleiben kann. Diese von Gefahren nicht
freie Lage erforderte in erster Linie eine überaus pflegliche Be¬
handlung der Steuerquellen , keine fiskalische , sondern eine nach
volkswirtschaftlichen und sozialen Gesichtspunkten geführte Fi¬
nanz -und Steuerpolitik . Die Reichsregierung ist entschlossen,
Ihre Politik durchaus nach diesen Leitgedanken einzurichten . Sie
weih, dah die Wirtschaft , die Arbeitgeber und Arbeitnehmer um-
faht . gesunden muh , um Lasten tragen zu können. Der Minister
lehnt eine Thesaurierungspolitik ab. Die Wirtschaft bade durch
die jetzige Regierungsvotitik durchaus keine Schlacht verloren.
Die Reformgesetzgebung des Jahres 1925 auf dem Gebiete der
Steuern müsse durchgeführt werden . Eine neue Beunruhigung
der Wirtschaft dürfe nicht erfolgen . Was einzig geschehen muh,
so erklärt der Minister , ist eine wesentliche Vereinfachung der
Gesetzgebung und des Berwaltungsverfabrens . In Interesse un¬
serer Volkswirtschaft werde man darauf bedacht sein , neue Steu¬
erlasten überhaupt zu vermeiden . Wir müssen mit dem auskom-
men, was wir haben , und die Ausgaben einschränken. Unser
festes Ziel muh es sein , mit Steuersenkungen fortzufahren . (Bei¬
fall .) Hier soll man mit den Verbrauchsabgaben beginnen , die
den notwendigen Konsum belasten . Der Minister erwähnt die
Znckerfteuer und die Realsteuern , die zurzeit als die drückendsten
gelten . Nicht mehr verschiebbar sind Mahnahmen zur Verein,
fachnng im Vollzug der Steuergesetze. Unsere Finanzbeamten
find in einem Mähe überlastet , dah schleunige AMlfe erforder¬

lich ist . Einige Vereinfachungen sollen daher sofort erfolgen , ids
ist beabsichtigt, die das erste Mal vor""" 07nmene Bewertung
wenigstens bezüglich der landwirtschaftlichen Betriebe und der
Grundstücke noch für ein weiteres Jabr gelten zu lasten und eine
Neubewertung erst wieder im Jahre 1928 vorzunehmen . Eine
entsprechende Vorlage wird dem Reichsrat alsbald zugehen. Die
grobe Anzahl der Zahlungstermine isck n - " schränkt werden . Bei
der Umsatzsteuer sollen nur vierteljährliche Voranmeldungen und
Vorauszahlungen verlangt werden . Bei der Lohnsteuer soll statt
der dreimaligen Zahlung im Monat eine zweimalige erfolgen.
Trotz dieser Erleichterungen ist es zweifelhaft , ob sie schon genü¬
gen werden , um unsere Steuerbehörden in den Stand zu setzen,
das Jahr 1927 zu übersehen . Im gegenwärtigen Augenblick
könne eine Verantwortung für eine gerechte und gleichmäßige
Veranlagung nicht überall übernommen werden . Dabei ist die
Möglichkeit einer gerechten Veranlagung wichtiger und ertrag¬
reicher, als manche neue Steuergesetze. Der Minister gedenkt der
Tätigkeit der Beamtenschaft, die das verflossene Jahr in altem
Pflichtgefühl und mit Arbeitsfreudigkeit Überstunden habe . Man
müsse sich nun aber auch ihrer Not annehmen . (Beifall .) In ge¬
wissem Umfange sei eine Auffrischung der Beamtenschaft erfor¬
derlich. Durch Einstellung von Anwärtern müsse der Verwal¬
tung wieder neues Blut zugefübrt werden . Der Minister erbebt
Einspruch gegen die maßlosen Beschimpfungen und Verdächti¬
gungen , die in der letzten Zeit gegenüber den Steucrb -mmten
ausgesprochen worden sind . Er habe die Beamtenschaft angewie¬
sen , auch gegenüber solchen Volksgenossen das äuberste Mab von
Zurückhaltung zu üben, ?

Neichsfinanzminister Dr . Köhler behandelt dann den Etat im
einzelnen. An Steuern und Abgaben bat das Reich im laufenden
Fahre 7,8 Milliarden aufzubringen , die Länder 1,2 Milliarde »,
oie Gemeinden 2 Milliarden . Das ergibt die ungeheure Zahl
von 11 Milliarden . Hier muß ein gründlicher Abbau einsetzen.
Eine Verminderung der Ausgaben muh erfolgen . Der Minister
bespricht die Anleihewirtschaft , die zu Bedenken Anlaß gebe. 1926
hatten wir einen Anleihebedarf von 840 Millionen und 1927 von
528 Millionen . Die Gelder dienen in der Hauptsache der Bele¬
bung der Wirtschaft und der Arbeitsbeschaffung . Die Dinge dür¬
fen uns aber nicht über den Kopf wachsen . Daß der Erfolg des
Arbeitsbeschaffungsprogramms beschnitten ist, spricht an sich noch
nicht gegen den Gedanken. Es mub aber erwogen werden , ob Er¬
werbslose nicht noch auf andere Weise beschäftigt werden können.
Die Rentabilität der Kanalbauten ist sorgsam zu prüfen . Wei¬
tere Anleihen finden ihre Grenze an der Kreditwürdigkeit des
Reiches. Der Minister bespricht die Kriegs - und Reparations¬
losten, die einen Jabresaufwand von 2 Milliarden ausmachen.
Der Betrag für die eigentlichen Reparationszahlungen ist dieses
Fahr um 350 Millionen gestiegen, derjenige für die Reichsbahn-
vbligationen um 33 und für die Jndustrieobliggtionen um 90
Millionen . Wir müssen mit Sorge in die Zukunft sehen . Nach
dem Dawes -Abkommen werden unsere Leistungen dieses Jahr
um weitere 432 Millionen und 1929 darüber hinaus noch um
weitere 290 Millionen steigen. Ich erkenne noch keine Möglich,
keit, diese Beträge aufzubringen . (Hört , hört !) Deutschland wird
alles tun , um seine Verpflichtungen loyal zu erfüllen , aber es
mästen ihm auch die notwendigen Voraussetzungen gewahrt wer¬
den. Notwendig ist eine Erstarkung der deutschen Wirtschaft, sonst
können solche Milliarden -Lasten für Revarationszwecke nicht auf-
gebracht werden . Der Minister geht dann zur Personalpolitik !
über und stellt fest, dah neue Stellen nur aus zwingenden Grün - j
den geschaffen werden können. Im Vergleich zu 1926 habe sich
der planmäßige Beamtenkörper um 300 Stellen vermindert . Die
Subventionspolitik soll möglichst beschränkt werden . Ferner soll
ausreichende Sicherung für das Reich gefordert werden . Eine
Subventionierung einzelner ntoleidender Unternehmungen sei
eine verfehlte Wirtschaftspolitik . Die öffentliche Hand soll sich
auch nicht wahllos in der Privatwirtschaft betätigen . Es könne
nicht zugegeben werden , dah der Staat gleichsam zum Bankier
der Wirtschaft erhoben werde. Der Minister bespricht dann die
Einzelhaushalte . Er betont u . a . die Notwendigkeit einer ver¬
stärkten Pflege unserer kulturellen und wissenschaftlichen Bezie¬
hungen zum Auslande . Gerade in Zeiten materieller Not dürfen >
auch ideelle Aufgaben nicht verkümmern . Wenn im letzten !
Fahre die östlichen Grenzgebiete durch Beihilfen unterstützt wur - !
den, so sollen in diesem Jahre auch die übrigen Grenzgebiete be- ,
riicksichtigt werden , denen die Grenzziehung des Versailler Ver - !
träges Wunden geschlagen hat . Das besetzte Gebiet , das seit i
6 schweren Jahren die Last der Besetzung getragen hat im Geiste -
der Opferwilligkeit und der Geduld, für den das deutsche Volk j
nie genug Dank sagen kann, hat Anspruch auf bessere Fürsorge . '

Dasselbe gilt für die Frankenempfänger an der Saargrenze . Auch
beim Heeresetat mühten Abstriche gemacht werden . Es ist selbst¬
verständlich, dah sich die Gesamtausgaben im Rahmen der durch
den Versailler Vertrag gesteckten Grenzen halten.

In der Aufwertungsfrage werde bei jeder Erörterung davon
auszugehen sein, dah an den Erundzügen der jetzigen Regelung
fcstzubalten ist. Vor einer Frage von ganz besonderer Schwere
stehe die deutsche Regierung bei der Entscheidung darüber , was
geschehen könne , um die Liquidatiousschäden nach . Möglichkeit

auszugleichen. Eine hundertprozentige Abgeltung der Schaven
würde viele Milliarden erfordern . Der Minister kommt
dann auf die Höhcrschätzungen des Reichsrates zu sprechen und
bezeichnet diese Angelegenheit als eine staatsvolitische Frage er¬
sten Ranges . Es sei eine kaum übersehbare Belastung der ver¬
antwortlichen Leitung der Reichsfinanzen , wenn der Reichsrat
durch Höherschätzung der Einnahmen Ausgabenwünsche decken
wolle. Zum Schlüsse kommt der Minister zum Finanzausgleich.
Die reichseigene Finanzverwaltung sei auch für die Zukunft
durchaus erforderlich , aber innerhalb diess Rahmens sollen die
lebensfähigen Länder e .n Eigenleben führen , wie es deutscher
Art entspricht. Das ganze Problem der Vereinfachung der öf¬
fentlichen Verwaltung muh in diesem Zusammenhang gelöst wer¬
den. Ein Teil der vorbereiteten Gesetzentwürfe werde noch im
Laufe dieses Jahres dem Reichstag zugehen. Sehr zweifelhaft sei
es, ob der endgültige Ausgleich schon zum 1 . Avril 1928 erfolgen
könne. In der Frage des vorläufigen Finanzausgleichs hält es
der Minister für vertretbar , die Gesamtgarantie nicht nur auf
2,4 Milliarden , sondern noch auf höchstens 2,6 Milliarden zu er¬
höhen. Durch diese erhöhte« lleberweisungen werde verschiedenen
Ländern und Gemeinden die Möglichkeit gegeben werden, über¬
spannte Realsteuern alsbald zu senken. In der Frage der Bier-
fteuerverteilung werde man versuchen , mit den süddeutschen Län¬
dern einen anderen Schlüssel zu finden . Wenn auch in den näch¬
sten Jahren , so schließt der Minister , schwerste und härteste Auf¬
gaben zu lösen seien, wenn auch Jahre der Einschränkung berauf-
zögen, so sei trotzdem kein Raum zu pessimistischer Auffassung
vorhanden . (Beifall bei den Regierungsparteien .)

Abg. Dr. Hertz (Soz.) betont , die Hoffnung auf eine wesentilche
Erleichterung der Lage für die gesamte deutsche Wirtschaft habe
sich nicht erfüllt . Der Redner betont , seine Partei wolle keine
Defizit - und Pumpwirtschaft , sondern die Lasten mühten durch
eine Steuerpolitik aui - ^br <cht werden . Absolut notwendig sei
Sparsamkeit in der öffentlichen Verwaltung . Erngespart könne
werden besonders beim Heeres - und Marineetat . Die Sozialde¬
mokratische Partei werde die Bestrebungen , dem Altbesitz eine
verbesserte Aufwertung zuteil werden zu lasten, unterstützen. Die
Ankündigung auf eine Besoldungsreform sei zu begrüben . Die
Arbeitszeit sei auf 8 Stunden zu beschränken . Das Ueberstunden-
wesen sei zu beseitigen. Zum Schluß betonte der Redner , seine
Partei habe kein Vertrauen zu schönen Worten . Das Ziel des
Bürgerblocks sei Unterordnung , Knechtschaft und Hungerleide «.
(Beifall Lei den Sozialdemokraten .)

Abg. Dr. Oberfohren (Dn .) zieht eine Parallele zwischen der
Tätigkeit des früheren Finanzministers Dr . Reinhold und von
Schrieben . Herr Reinhold habe sein Amt mit ungefähr WO Mil¬
lionen Eesamtrejerve angetreten . Er habe nur von den vom
Finanzminister von Schrieben hinterlassenen Reserven gelebt.
Die Steuerentlastungspolitik Dr . Reinholds sei verfehlt gewesen.
Reinhold habe bei seinen Steuersenkungen die nötige Vorsicht
vermißen lasten. Jetzt stehe das Reich vor schweren finanziellen
Sorgen angesichts des Anwachsens der Dawes -Lasten und des
Fehlens der früheren Reserven. Der Etat sehe für Erwerbslose
überhaupt keine Ausgaben vor . Die Beamtenbesoldungsordnun«
darf nicht zu lange hinausgeschoben werden. Die unteren und
mittleren Beamten müssen dabei vor allem berücksichtigt werde«,
aber auch die höheren Beamten dürfen diesmal nicht leer aus¬
gehen. Die Hauszinsfteuer dürfe nicht zu einem dauernden Fi¬
nanzierungsmittel der Länder und Gemeinden werden . Die Sen¬
kung der Reichssteuern bleiben unwirksam , wenn nicht auch die
stealsteuern der Länder und Gemeinden durch Reichsgesetz be¬
schränkt werden . Jede grundsätzlicheAenderung der Aufwertungs-
sesetzgebung lehnt der Redner ab . Er erklärt die Bereitwilligkeit
seiner Partei , dem Finanzminister bei der Ueberwindung der
gegenwärtigen schweren Lage zu helfen . (Beifall rechts.)

Das Haus vertagt die Weiterberatung auf Donnerstag 2 Uhr.

Berlin » 17 . Febr . Sämtliche Blätter können nicht um¬
hin , dem neuen Finanzminister Dr . Köhler wegen der gro¬
ßen Sachlichkeit seiner gestrigen Ausführungen im Reichs¬
tag über das Finanzprogramm ein gutes Zeugnis auszu¬
stellen . Einigkeit besteht allerdings nicht in der Frage,
wie sich das Finanzprogramm Dr . Köhlers zu dem seines
Vorgänger Dr. Reinhold verhält. Während die deutsch¬
nationalen Blätter von einem völligen Systemwechsel
sprechen, äst die „Tägliche Rundschau " der Ansicht, daß der
neue Finanzminister im großen und ganzen den bisheri¬
gen Kurs weiter verfolgen zu wollen scheint.

Die „Kreuz zeitung " schreibt : Das Bild, das der Mi¬
nister von der Wirtschafts - und Finanzlage des Reiches zeich¬
nete , war das Urteil über die Jllusionspolitik seines Vorgän¬
gers, Dr. Reinhold, der das reiche Erbe von Schliebens vertan
hat, ohne die erstrebten Ziele zu erreichen. Aehnlich urteilt die
„Deutsche Tageszei tung " : Wir können uns nicht ent¬
sinnen , daß jemals in der bisherigen Geschichte des neuen
Deutschlands ein neuer Minister so deutlich von seinem Vor¬
gänger und besten Methoden abgerückt wäre, wie gestern Dr.
Köhler von Dr. Reinhold. Die „Deutsche Allgemeine
Zeitung" sagt : Ein nüchterner Berichterstatter erklärt , daß
die finanzielle Lage auf das äußerste gespannt ist . Geschenke
kann er also nicht mehr vergeben . Im Gegenteil , er mutz einige
finanzpolitische Rätsel aufgeben , die er noch nicht verraten
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kann . In der „B ö rs en z e i tun g
" heißt es : Die Wirtschaft

hat , nach dieser Rede zu urteilen , gewiß mit Dr . Köhlers Be¬
rufung keine Schlacht verloren . Die „Tägliche Rund- >
schau " sagt von Dr . Köhler , man hat von ihm den Eindruck, §
daß er in erster Linie ein Mann der gesunden Praxis ist . Er '
übt keine Kritik an seinem Vorgänger , wenn auch seine ^ est - ;
stellung , daß die Umsatzsteuer im laufenden Jahre hinter dem , >
Voranschlag zurückgeblieben sei , nicht gerade wie eine Nachtrag- ^
liche Rechtfertigung der Steuersenkung aussieht . Dr . Köhler ^
will aber an der materiellen Grundlage der gegenwärtigen §
Steuerpolitik nichts ändern . Die „Germania" betont : Dr . i
Köhler hat gezeigt, daß er sich bewußt ist, welch außerordentlich
politische Bedeutung sein Ministerium besitzt und er hat des- ,
halb auch die ganzen Finanzproblcme mitten in den Kreis der :
aktuellen politischen Probleme hineingestellt . Die ,Vossische :
Zeitung" kennzeichnet die Rede Dr . Köhlers mit dem Wort : >
„Fehlanzeige "

. Kein Vorschlag zum Steuerabbau wird ge-
macht, kein präziser Vorschlag zum Abbau der Ausgaben , nichts §
über die Finanzierung über künftige Gehaltsaufbesserungen der !
Beamten , nichts darüber , aus welchen Etatmitteln man die
notwendigen Entschädigungen für die Liquidationsgeschädigten
decken will . Der „Vorwärts" erklärt , die Programmrede .
des Reichsfinanzministers ließ deutlich erkennen, daß dieser neue ^
Kassenwart des Rechtskabinetts sich des Wertes und auch der -
Gefahr einer sachlich und überzeugt geführten Opposition voll be - j
mußt ist . s

BMervelde zurKontrolle undMliuiW!
In - er belgischen Kammer beantwortete der Minister des s

Auswärtigen , Vaud er velde, eine Interpellation über s
die Aufhebung der Militärkontrolle in Deutschland und die i
Rheialandräumung . Vandervelde sagte, er stimme mit dem i
Interpellanten überein, daß man in die Ergebnisse der vom
Völkerbundsrat anzuordnenden Nachprüfungen kein über- ;
mäßiges Vertrauen haben könne . Es wäre erwünscht , eine ?
Sonderkontrolle für die entmilitarisierte Zone zu errichten . -
Jedoch finde sich im Versailler Vertrag keine Bestimmung, s
die die Rechtsgrundlage einer derartigen Kontrolle bilden l
könnte. Zur Errichtung eines Sonderzustands wäre ein -
Uebereinkommenzwischen Deutschland und den anderen am s
Rheinlandsvertrag beteiligten Mächten erforderlich. Es l
liege auf der Hand, daß die Kontrolle der entmilitarisierten l
Zone und die Räumung des noch besetzten Gebietes im Zu- z
sammenhang stehen ; denn solange eine Besetzung bestehe, r
würde eine besondere Kontrolle in der entmilitarisierten !
Zone kaum praktische Bedeutung haben . Die Abrüstung !
Deutschlands entspricht nach vielen Gesichtspunkten der Wirk- !
lichkeit, aber steht man denn nicht auch die verborgenen Was- s
fen und die militärischen Hebungen bei den Sportverbänden >
und den patriotischen Verbänden , sowie die Herstellung und S
Aufstapelung von Kriegsgerät in den benachbarten Ländern , ?
wie z . V . Rußland ? Entgegen der herrschenden Meinung s
messen jedoch diejenigen, die die Verantwortung für unsere ^nationale Verteidigung haben, diesem Zustand der Dinge §
keine übertriebene Bedeutung bei . Für die nächsten Jahre I
wird Deutschland , wenn es allein dasteht, wie es scheint, als b
unfähig betrachtet werden müssen,' an der Westfront Ope- s
rationen und Offensiven von entscheidendem Charakter zu i
unternehmen . Die siegreichen Verbandsmächte haben cr- -
reicht , daß das Angriffsmaterial , das Deutschland nach dem z
Waffenstillstand besaß , vernichtet wurde. Das Dilemma ist l
also in Zukunft folgendermaßen gekennzeichnet : Entweder z
werden die andern Mächte ihre militärischen Streitkräfte s
auf das Maß der Stärke der Reichswehr herabmindern oder <
der Vertrag wird hinfällig und Deutschland wird dann An- ^
spruch auf das Recht erheben , auch seinerseits eine Streit - '
macht zu besitzen , die die deutschen Landesgrenzen zu ver - !
leidigen vermag . Zwei Schlußfolgerungen ergeben sich : 1 . !
Die verhältnismäßige Wirksamkeit von Kontrollmaßnah - !
men. 2 . Entweder findet eine allgemeine Abrüstung statt i
oder gar keine. Er zweifle nicht daran , daß die Politik Stre - !
semanns sich nicht geändert habe. Ebensowenig habe sich die -

Politik « egklens geändert . Ader Dr . Etresemann werde
nicht darüber erstaunt sein , daß selbst die, die einem Deutsch¬
land , das sich entschieden auf Demokratie einstelle , das
größte Vertrauen entgegenbringen würde sich fragten , was
man von einem Deutschland denken müsse , in dem das Heer
als eine unabhängige Macht auftrete und in dem die lei¬
tenden Führer fast alle Männer des alten Regimes seien
und in dem man den Schutz der Verfassung von Weimar nur
verspreche, indem man der Vergangenheit und ihren Sym¬
bolen Achtung zolle . Also lägen ernste Gründe vor, um mit
Vorsicht voezugehen und in gemäßigtem Tempo.

Neues vom Tage
Ein parlamentarischer Untersuchungsausschuß?

Berlin . 16 . Febr . Die Demokraten sind mit der Erledigung
des Falles Keudell durch den Reichskanzler Dr . Marx nicht
KUfrieÄen . Sie erwägen , ob es nicht angöbrncht erscheint,
die Angelegenheit vor einen parlamentarischen Unter¬
suchungsausschuß zu bringen . Da nur ein Fünftel der Ab¬
geordneten ausreicht, um die Einsetzung eines derartigen
Ausschusses durchzusetzen und auch die Sozialdemokraten und
Kommunisten diesen Antrag unterstützen werden , ist die
Möglichkeit gegeben , daß ein Vorstoß in dieser Richtung
zum Erfolg führt . Etwas anderes ist es allerdings , ob die
Fraktion sich geschlossen für dieses Verfahren aussprechen
wird . Die Meinungen gehen doch recht weit über die Zweck¬
mäßigkeit einer parlamentarischen Untersuchung der Ken«
dell -Angelegenhert auseinander.

Kellog über die französische Antwortnote
Washington , 16. Febr . (Reuter . ) Staatssekretär Kellogg

machte zu der französischen Antwort auf die amerikanische
Denkschrift über Abrüstung zur See folgende Bemerkungen:
„Das Dokumet zeigt in verschiedenen Punkten eine mißver¬
ständliche Auffassung der eigentlichen Absichten der von der
amerikanischen Regierung ausgegangenen Vorschläge . Nachmeiner Meinung würde das einen ersten Schlag gegen die
ganze Sache der Abrüstung bedeuten, wenn alle Bemühun¬
gen , das Problem des Abrüstungswettbewerbs zur See
ernstlich in Angriff zu nehmen, auf unbestimmte Zeit ver¬
tagt würden . Ich hoffe aufrichtig, daß die französische Re¬
gierung zur Erzielung einer solchen Vereinbarung ihre
Hilfe gewähren wird , bevor die Genfer Konferenz zum Ab¬
schluß kommt .

"

Die Verlängerung der deutsch- französischen Handels¬
provisorien

Paris » 16. Febr . Heute ist namens der deutschen Regie¬
rung durch Eesandtschaftsrat Döhle und namens der fran¬
zösischen Regierung durch Ministerialdirektor Serruys ein
Protokoll paraphiert worden ; durch das das vorläufige
Handelsabkommen zwischen Deutschland und Frankreich bis
31. Mai verlängert wird . Die bisher in diesem Abkommen
vorgesehenen Kontingente werden , um dem Verlängerungs-
.abschnitt Rechnung zu tragen , um 30 Prozent erhöht . Der
französischen Regierung steht am 21 . März eine Kündi¬
gungsmöglichkeit zum 31 . März zu, wenn die spätestens am
2 . März wieder einsetzenden deutsch-französischen Wirt¬
schaftsverhandlungen, die sich zuerst auf eine Prüfung der
Grundlagen des zukünftigen Handelsvertrags erstrecken sol¬
len , im weiteren Verlaufe nicht diese Aenderungen berück¬
sichtigen, die die französische Regierung nach dem 1 . April
einzuführen wünscht . Das Abkommen über die Verlänge¬
rung der verschiedenen Provisorien wird im Laufe des Nach'
mittags von Botschafter von Hösch und Außenminister Bri-
and unterzeichnet werden.

Besuch des Erzabtes von Beuron in Washington' Washington , 16 . Febr . Der Erzabt von Beuron , Dr.
Raphael Walzer , der zur Zeit die Vereinigten Staaten be¬
reist, wurde von dem deutschen Botschafter dem Präsiden¬
ten vorgestellt. Auf der deutschen Botschaft fand anschlie¬
ßend ein Frühstück statt , zu dem zahlreiche führende Persön¬
lichkeiten des katholischen Lebens zu Ehren des Erzabtes
geladen waren.

Die Lage in Shanghai
Colombo, 16 . Febr . Der Befehlshaber der Verteidigungs-

truppen für Shanghai traf an Bord eines Dampfers hierein .
^
Er wird morgen die Reise sortsetzen . Zwei Bataillone

indischer Infanterie sind in Shanghai eingetroffen.

Aus Stadl und Land.
Altensteig , den 17 . Februar 1927.

Generalversammlung der Bezugs - und Absatzgenossen¬
schaft Nagold und Umgebung . Die gestern im Saale zur
„Traube " hier stattgefundene Generalversammlung der
Bezugs - und Absatzgenossenschaft war sehr gut besucht . Der
Vorsitzende des Auffichtsrats , Sparkassendirektor Walz,
begrüßte die zahlreich erschienenen Genossen und leitete die
Versammlung , bei welcher zunächst der Vorsitzende des Vor¬
stands , Eemeindepsleger Kal mb ach, Egenhausen , den
Geschäftsbericht des Vorstandes erstattete . Aus diesem
ging hervor , daß sich die Mitgliederzahl im Laufe des Ge¬
schäftsjahres von 409 ans 418 erhöht hat , daß während
desselben 26 481 Ztr . Waren bezogen und ein Geldum¬
satz von 129 302,73 -4t erzielt wurde . Der Vuchungsumsatz
auf einer Hauptbuchseite betrug 1107 961,18 -4t. Der Ge¬
schäftsgang konnte als gut bezeichnet werden . Der Red¬
ner betonte , daß es für die Genossenschaft und ihre Ge¬
nossen ein Vorteil wäre , wenn der Zusammenhalt noch ein
besserer wäre . Während es N i ch t Mitglieder gebe , die
ihren ganzen Bedarf bei der Genossenschaft decken , gebe es
Mitglieder , von denen dies nicht gesagt werden könne.
Neuerdings wieder verbreitete Gerüchte über einen schlech¬
ten Stand der Genossenschaft seien haltlos . Die Genossen¬
schaft befinde sich in gutem Zustand und Fortschritt . Es
folgte die Bekanntgabe des Kassenberichtes seitens des
Geschäftsführers Wilh . Schneider. Nach demselben
ist ein Reingewinn von 3 713,02 -4t zu verzeichnen. Der
Vorsitzende des Aufsichtsrats Walz gab dann die Bilanz
bekannt und erklärte jeden einzelnen Posten derselben . Er
berichtete über die vorgenommenen Revisionen und über
die Revision des Revisors , wobei nennenswerte Anstände
sich nicht ergeben hätten . Das Wort zu diesem Punkt der
Tagesordnung wurde nicht gewünscht , die Bilanz geneh¬
migt und entsprechend dem Vorschlag der Reingewinn wie
folgt verteilt : 10 Proz . Dividende aus 10 480,19 -4t —
1048,02 -4t, 667 -4t werden für den Betrieb zurückgelegt,
1200 -4t dem Reservefond und 800 -4t dem Baufond über¬
wiesen. Die Entlastung des Vorstands und Auffichtsrates
erfolgte debattelos . Der Verlegung derMilchtief-
kühlanlage in das Untergeschoß des Gebäudes der Be¬
zugs- und Absatzgenossenschaft wurde zugestimmt, voraus¬
gesetzt, daß die von der Reichsbahn in Aussicht genom¬
mene Eebührenerhöhung für Stellung von Wagen bei
Gleisanschlüssen nicht eintritt . Der Höchstbetrag, welche
Anleihen der Genossenschaft nicht übersteigen sollen, wurde
aus 60 000 -4t erhöht . Bei den Neuwahlen wurden für
den von hier weggezogenen Landwirt Karl Bauer Georg
Landherr, Zumweiler , per Akklamation in den Vor-

Du bist mein!
Roman von H . v. Erlin

Copyright by Ereiner L Comp., Berlin W 30.
53 . Fortsetzung.

(Nachdruck verboten .)
„So , du tapferer Anwalt du, dies für deinenSchütz¬

ling."
Ein Blick voll schwärmerischer Glut , ein flüsterndesr

„Madeleine !" — als Antwort , dann sprang Ulla von
ihrem Stuhle auf und stammelte , sie müsse sich nun ver¬
abschieden.

Hartmnt war es, als müsse er chr zuvor noch trgcnieine Höflichkeit sagen , und so warf er lächelnd hin:
»Nun und was machen die Festlichkeiten >>es ' anmenden Winters , Fräulein Ulla? Was bereitet sich v,in dem lieblichen Bornstadt, was gibt es Neues dort!Ulla wurde verwirrt unter seinen Worten, wie soimmer, wenn er sprach, und so stotterte sie hastig hevor , was ihr gerade einfiel.

Neueste, nun , das wißt Ihr jedenfalls schcHelbst. Angelikas merkwürdiger Unfall im Kurhaus Se
Hof ."

Ei« Laut wie ein erstickter Schrei klang durch das'Zimmer . Hartmut lehnte weiß wie Schnee gegen dieWand , indessen Madeleine mit raschem Schritte sich zwischenihn und Ulla stellte und mit Selbstbeherrschung fragte:„Was sagst du? Wir haben nichts davon erfahren."
„Nicht ?" staunte die Kleine . „Es stand ja im Kreis-vlatt und in der Stadt erzählt man sich davon. Weil

Doch Angelika auf dem Ulmenhofe zu kränkeln ansing,w hatten ihre Eltern sie zur Erholung nach Seehos ge¬bracht . Dort ist sie nun vor ein paar Tagen auf merk¬
würdige . unerklärliche Weise - so stand es in der Zei-
cknng — in den See gestürzt und erst nach vieler Mühewieder gerettet worden."

„Und hat sie keinerlei Schaden genommen, befindetfie sich noch im Kurhause oder bei ibreu Eltern ?" imter-
brach Madeleine bastia.

Ulla zuckte unsicher die Achseln. — Ich weiß nicht.

Ich hab 's erst gestern gehört und mich dann nicht weiter
darum gekümmert — weil ich doch so viel anderes - ^ !
Und jetzt" — sie atmete hoch auf, ihre Erregung ver¬
wischte alles andere Interesse — „jetzt muß ich nun wirk¬
lich heim ."

Niemand hielt sie zurück. Im Zimmer war es un¬
heimlich still geworden , als sie schwieg.

Ein kurzer Abschied, und Ulla fuhr wieder nach Hölsen-
Pein zurück.

Den Talisman des Glücks ! Sie hielt ihn sorgsam
und drückte ihn zärtlich an ihre Lippen. Madeleines Brief
für Egon ! Die übrige Welt um sie her versank vor
jener eigenen, die ihr heute geboren worden war.

Hatte Egon mit seiner Mutter gesprochen ? — Wußte
die Tante von dem, was geschehen war ? Ulla fragte
nicht danach , als sie im jubelnden Ungestüm schranken¬
loser Seligkeit in das Zimmer stürzte und das weiße,
kleine Kuvert hoch wie eine Siegesfahne über ihrem
Haupte schwang.

„Du Egon, wir kriegen uns ! Ich Hab ' es erreicht!"
Und damit ließ sie dem verständnislos sie Anstarren¬

den das Schreiben in die auffangenden Hände fallen.
„Verzeihung, Mama ." — Eine Verbeugung gegen die

Mutter und Egon las langsam und mit Ausdruck:
„Komme morgen zu mir , lieber Vetter ; wenn es

Dir ernst ist mit Deiner Liebe zu Ulla, so will ich an ihr
wie an einer Schwester handeln. Madeleine."

„Ullamädel —"
„Du , ich habe gebettelt für dich!"
Jubelnd stürzte sie in Egons Arme, die sie zärtlich

umfingen.
Tante Klementine starrte eine Weile sprachlos auf die

Gruppe und mühsam stammelte sie : „Aber Kinder, das
ist ja unerhört ! Schämt ihr euch denn nicht ? Ich hätte
doch wohl zuerst gefragt werden müssen !"

Niemand hört auf den Vorwurf ! lieber dem jungen
Paar rauscht mit mächtigen Fittichen das Glück! -

Abermals stehen sie einander gegenüber; regungslosund stumm Und doch weiß Madeleine, was in ihm oor-
geht Sic sieht, was seine Augen sehen, und hört , was
unablässig in chm klingt : „Auf merkwürdige, unerklär¬
liche Weise in den See gestürzt." — >

Auf merkwürdige, unerklärliche Weise.
Nein, nein und tausendmal nein!
Ihr ist's , als müsse sie es chm in das verstörte Ge¬

sicht schleudern : „Mcht um deinetwillen geschah es. Ern
Zufall hat verschuldet , was eine neue Schmerzensglorie
um sie weben wird !"

.Hartmut —"
Ein Ausschluchzen und alles vergessend , was trennend

zwischen ihnen lag, stürzt sie hin zu ihm, leidenschaftlich!
feinen Arm umklammernd. „Was soll denn mit uns
werden, wenn du dich so vor mir verschließt ? Ich sichle
doch mit dir, weiß doch, was du jetzt denkst, fürchtest —"

„Dann — scchveige ."
Rauh schiebt er sie von sich.
„Nein, nein ! Zu lange schon schwieg ich ! Hartmut,

ein Wahn täuscht dich, du kennst sie ja nicht , die du liebst
sonst könntest du in dieser Stunde nicht so bangen."

„Du , suche sie jetzt nicht vor mir herabzuwürdigen l"
Madeleine lächelte bitter.
„Ja doch, ja doch ! Wieder von Heldentum umgeben,

und ist es auch ein unfreiwilliges Bad, dessen Tragik i»
ftnem tüchtigen Schnupfen gipfelt, was kümmert das eine»,ver da glauben will !"

„Madeleine ! Aus dir spricht Haß."
„Und wäre es der Fall , so haßte ich doch nur mein

Unglück, das ihren Namen trägt , sie selbst hasse ich nicht ."
„Dein Unglück?" wiederholte er langsam, „das du

dir selbst aufgezwungen hast , das von dir zu werfen
jeden Augenblick in deiner Macht steht ?"

,Menn ich dich anfgebe, Hartmut ?"
.Ha !"
Schritt um Schritt weicht sie von ihm zurück,

' chmecz-
erfüllt klingt ihre Stimme an ' sein Ohr:

„Also umsonst hätte ich in all diesen Stunden um dich
gerungen, umsonst mich gedemütigt, um einen Weg zudir zu finden — alles , alles umsonst — —"

Einen Augenblick blieb sie stumm . Es schien , als
kämpfe sie einen heftigen Kampf mit sich. Dann aber

„Es ist genug !" — Ein Klang, als schlage eine Pforte
Al. „Du hist frei."

(Fortsetzung folgt .)



Nr . 39 Schwarzwälder Tageszeitung „Aus den Tannen" Seite 3

stand gewählt . Die statutenmäßig ausscheidenden Mitglie¬
der des Aussichtsrates wurden mit einer Ausnahme wieder¬
gewählt . Anstelle von Dürr von Sulz , in welchem Ort
man wenig Interesse an der Genossenschaft hat , wurde
Andreas Gaus, Hochdorf OA . Freudenstadt , ge¬
wählt . Damit war der geschäftliche Teil der Tagesord¬
nung erledigt , welchem ein Vortrag von Landwirt-
schastslehrer Häcker, Nagold , über Landwirtschastsfra-
gen folgte . Er sprach besonders über die Düngung der
Früchte , und gab hier manche gute Ratschläge. Ferner wies
er aus die Notwendigkeit des Beizens hin , das man nicht
vergessen dürfe , betonte , daß gegenwärtig eine Trockenbeizs
in den Handel komme , die aber durch Gifte gesundheitlich
Nachteile für den damit umgehenden Landwirt habe , we¬
nigstens müsse man die nötige Vorsicht und Reinlichkeit da¬
bei anwenden . Schließlich sprach der Redner noch über die
Winterfütterung , die man unter dem Gesichtspunkt der
Rentabilität betreiben müsse . Bei der auf den mit großem
Beifall aufgenommenen Vortrag erfolgten Diskussion gab
Landwirtschaftslehrer Häcker noch mancherlei Auskünfte
und praktische Winke . Dieser Vortrag zeigte, daß die in
Nagold erstandene Landw . Winterschule für die Landwirte
auch durch solche Vorträge von Nutzen ist . Der Vorsitzende
dankte dem Redner für den lehrreichen Vortrag , der Vor¬
sitzende des Vorstandes sprach den Vorstandsmitgliedern
und den Aufsichtsratsmitgliedern sowie dem Geschäfts¬
führer , besonders aber Direktor Walz , den Dank für ihre
Mitarbeit aus . Darauf konnte der Vorsitzende mit dem
Dank an den Vorsitzenden des Vorstandes , Gemeindepfeger
Kalmbach , der sich ganz für die Genossenschaft einsetze , und
mit dem Dank an die zur Versammlung erschienenen Ge¬
nossen schließen.

Deutsche Einwanderung in den Vereinigten Staaten.
Zn den letzten sechs Monaten des Jahres 1926 sind laut
einem Bericht des Staatsdepartements in Washington
30168 Einwanderer aus Deutschland in den Vereinigten
Staaten zugelassen worden . Hiernach können bis zum 30.
Juni 1927 noch 21064 Deutsche einwandern . Die Ein¬
wanderung aus Deutschland war in dem genannten Halb¬
jahr größer als aus irgend einem andern Quotenland:
aus England und Nord -Irland kamen 18 031 und aus dem
Irischen Freistaat 16 177 Einwanderer.

— Wintersportzuge verkehren am Samstag , Len 19 . Fe¬
bruar Stuttgart Hbf.—Freudenstadt Hbf . : Stuttgart Hbf.
ab 1 .40 nachm . Rückfahrt am Sonntag , den 20 . Februar:
Freudenstadt Hbf. ab 8 .00 Uhr abends.

— Unbefugtes Tragen von Uniformen . Vc ü-
präsid-ium (Württ . Landeskriminalpolizeiamt ) . . mit-
geteilt : Es wird nochmals darauf hingewiesen, daß das
Tragen von Kleidungsstücken, die zu Verwechslungen mit
den Uniformen des Heeres oder der Polizei Anlaß geben
können , gegen Paragraph 360 Ziffer 8 STGB , verstößt und
deshalb strafbar ist. Dabei ist es nicht erforderlich, daß die
Heeres- öder Polizsiuniform in allen Teilen nachgeahmt
wird . Es genügt , wenn der Gesamteindruck der Kleidung
die Gefahr einer Verwechslung bei Personen begründet , die
die einzelnen Bestandteile der Uniform nicht genau kennen,
wenn also die Möglichkeit einer Täuschung des Publikums
besteht.

— Stand der Erwerbslosigkeit in Württemberg . Darüber
schreibt das Landesamt für Arbeitsvermittlung : Es wurden
am 1 . Februar 1927 gezählt (die eingeklammerten Zahlen
geben den Stand am 15 . Januar 1927 an) : 51467 (53157)!
Hauptunterstützungsempfänger , davon 43 779 (44 910)
Männliche und 7 688 (8247) weibliche . Hierzu kommen 41 " 28
f46 997) Zuschlagsempfänger. Die Hauptunterstützungs-
empfänger haben demnach gegenüber dem 16. Januar 1927
um 3,2 Prozent , die Zuschlagsempfänger um 1 Prozent ab¬
genommen.

— Baudarlehensgesuche für 1927. Von zuständiger Seite
wird mitgeteilt : Die Württ . Wohnungskreditanstalt über
Baudarlehensgesuche für das Jahr 1927 gibt bekannt : Am
16 . Februar d. Js . ist die Frist zur Anmeldung von Bau¬
darlehensgesuchen für das Jahr 1927 abgelaufen . Nachdem
die Gesuche in einem Ausmaß eingekommen sind, das nicht
entfernt berücksichtigt werden kann, ist es zwecklos, weitere
Gesuche einzureichen.

— Die Zahl der Rechtsanwälte . Die Zahl der bei den
württembergischen Gerichten zugelassenen Rechtsanwälte be¬
trug nach dem Stand vom 2. Januar d . Js . 461 gegenüber
466 am 2. Januar 1926 . Es ergibt sich somit eine Zunahme
von 5 . Bei dem Landgericht Stuttgart sind 200 zugelassen.
Ferner bei den Landgerichten : Heilbronn 32, Tübingen 27,
Rottweil 24 , Ellwangen 18, Hall 12, Ulm 51 und Ravens¬
burg 33. Nur bei Amtsgerichten sind zugelasfen 3. Ferner
find zugelassen bei dem Amtsgericht Balingen und zugleich
bei dem Landgericht Hechingen 6.

Nagold , 16 . Febr . Das Mötzinger Milchfuhrwerk kam
auf dem gefrorenen Boden an der steilen Kurve beim Gast¬
haus zum Schwanen ins Rutschen, wobei die Pferde scheu¬
ten, die Deichsel abbrach, der Wagen zum Kippen kam und
die 30 bis 40 Milchkannen zur Erde fielen . Die Milch
floß in Strömen.

Höfen, 15 . Febr . Vergangenen Sonntag feierte unser
Heimatdichter Ludwig Schwarz seinen 78 . Geburts¬
tag . Aus diesem Anlaß brachte ihm der Kirchenchor ein
Ständchen, wobei u . a . auch ein von ihm verfaßtes Ge¬
dicht im Lied zum Vortrag gebracht wurde . Auch von an¬
derer Seite durfte er viele Glückwünsche und Blumenspen¬
den in Empfang nehmen.

Neuenbürg , 16 . Febr . Der Eemeinderat beschloß in
einer feiner letzten Sitzungen die Verbreiterung
der Alten Pforzheimer Straße. Dadurch wird

nun in absehbarer Zeit einem dringenden Bedürfnis abge¬
holfen . Die Straße in ihrer bisherigen Breite bildete
schon lange Jahre eine schwere Gefahr für den immer um¬
fangreicher werdenden Langholz - und Autoverkehr , na¬
mentlich auch für die Kurswagen der Kraftwagenverbin¬
dung Neuenbürg — Herrenalb . Durch diese Verbreiterung
der Straße werden auch die vielen Arbeitslosen von hier
und Umgebung für die nächsten fünf bis sechs Monate mit
Arbeit versehen sein. Mit der Arbeit wird ungefähr
Mitte März begonnen werden . — Auch sonst scheint das
Jahr 1927 für das Baugewerbe aussichtsreicher zu werden
als das vergangene . Hier steht vor allem der Wieder-
aufbauder in der Neujahrsnacht abgebrannten Leder¬
fabrik von Carl Wanner u . Söhne im Vordergrund . Der
ganze Bau soll massiv errichtet werden . — Die Arbeiten
am Bau eines neuen Oberamtsgebäudes schreiten
bei der verhältnismäßig günstigen Witterung rasch vor¬
wärts . Das stattliche Gebäude steht heute schon im Roh¬
bau fertig , so daß die übrigen Arbeiten demnächst verge¬
ben werden dürften . — In Verbindung mit einer in den
letzten Tagen in Pforzheim stattgefundenen Fahrplankon¬
ferenz wurde in der letzten Eemeinderatssitzung die Grü n-
dung eine Verkehrsverbandes für das Obere
Enztal empfohlen und Stadtschultheiß Knödel ersucht,
mit den in Betracht kommenden Kreisen in dieser Hinsicht
Fühlung zu nehmen , um den Verkehrswünschen des Oberen
Enztales bei den maßgebenden Behörden mehr Geltung zu
verschaffen.

Dobel OA . Neuenbürg , 16 . Febr . (Brandfall . ) Am
Dienstag nachmittag , brach in dem Gebäude des Gasthauses
zum Ochsen, Pächter Ernst Seyfried , Feuer aus , das auch
sogleich auf das Gebäude des Gottfried Hummel, Schuh¬
machermeister, Übergriff und beide Gebäude in kurzer Zeit
in Asche legte . Der Dobler Feuerwehr , sowie der rasch her¬
beigerufenen Weckerlinie von Neuenbürg gelang es, gegen
8 Uhr abends des Feuers Herr zu werden, so daß eine Ge¬
fahr weiteren Umsichgreifens des Feuers nicht mehr be¬
stand . Beide Gebäude sind bis auf den Grund niederge¬
brannt . Der Schaden ist groß . Als Ursache wird Brand¬
stiftung vermutet . Am selbigen Abend wurde noch der
Schuhmachermeister Gottfried Hummel als der Tat dring¬
end verdächtig verhaftet und dem Amtsgericht Neuenbürg
zugeführt.

Rottweil » 15 . Febr . (Todesfall .) Gestern abend starb,
72 Jahre alt , Professor a . D . Eugen Fischer, der 44
Jahre lang am hiesigen Gymnasium die Lehrtätigkeit aus¬
übte . 1921 trat er in den Ruhestand . Als begeisterter An¬
hänger Jägers übernahm er schon als junger Lehrer mit
Eifer die Erteilung des Turnunterrichts am Gymnasium.
Unter vier Rektoren übte Professor Eugen Fischer uner¬
müdlich und mit seltener Pflichttreue sein Lehramt aus.

Seedorf , 15 . Febr . (Traurig , aber wahr .) In den letz¬
ten Tagen fand hier ein Landwirt unter seinem Bürger¬
holzmeter im Wald ein neugeborenes Kind, das
zum Teil schon angefressen war . Eine Rabenmutter , die
so etwas fertig bringt ! Das ist wieder ein Zeichen der
Zeit und beweist, wie die Sitte von Tag zu Tag schwin¬
det . Untersuchung ist eingeleitet.

Stuttgart , 16 . Fsbr . (Demokratischer Antrag .) Die Mit¬
glieder der demokratischen Landtagsfraktion haben folgen¬
den Antrag eingebracht : „Der Landtag wolle beschließen,
die Regierung zu ersuchen , bei der Reichsvcgierung dahin zu
wirken . Äaü den durch Krieg und Inflation um ihre Eristenz-
ntittel gebrachten Kapitalrentnern statt der Kleinrentner-
fürsorge eine gesetzliche Versorgung durch eine Rente ge¬
währt werde.

"

Drohendes Eingehen der Nebenbahn
Roßberg — Wurzach. Der Abg . Ströbele (B .V .) hat
folgende Kleine Anfrage an das Staatsministerium gestellt:
Nach Mitteilung der Reichsbahndirektion Stuttgart beab¬
sichtigt diese ernstlich , die Nebenbahn Roßberg—Wurzach
mit den dazu gehörigen Stationen eingehen zu lassen . Es
wird als Grund hierfür angegeben, zufolge von Konkurrenz¬
unternehmungen rentiere sich die Linie nicht mehr. Eine
solche Maßnahme würde jedoch für die An- und Umlieger
der näheren und weiteren Umgebung dieser Bahn einen sehr
schweren Schaden bringen . Selbst dann , wenn die Bahn
augenblicklich sich nicht rentieren sollte , ist doch damit zu
rechnen , daß wieder Zeiten kommen , wo ein Nutzen ab¬
geworfen wird . Ich frage daher das Staatsministerium,
was es zu tun gedenkt , um die drohende schwere Schädigung
von der interessierten Bewohnerschaft der Umgegend abzu¬
wehren.

Kun stgewerbe schule. Die Württ . Kunstgewerbe¬
schule in Stuttgart wird im laufenden Winterhalbjahr von
472 Schülern besucht.

Dettingen OA . Urach , 16. Febr . (Tödlicher Unfall . ) Ge¬
stern nachmittag fiel in der Möbelschreinerei bei Georg Kö¬
nig beim Abladen von Brettern ein Stoß Bretter über¬
einander und begrub zwei Lehrlinge des König unter sich.
Beide wurden in schwer verletztem Zustande unter den Bret¬
tern hervorgezogen. Der eine, ein Sohn des Maurermeisters
Randecker , starb noch am gleichen Abend.

Reutlingen , 16. Febr . (Unterschlagungen bei der Orts¬
krankenkasse .) Wie aus einer Erklärung der Ortskranken¬
kasse Reutlingen hervorgeht , hat eine Revision der Bücher
Veruntreuungen in Höhe von 17 000 Mark festgestellt , die
einer schon 1925 ausgetretenen und nach Amerika abge-
veiften Beamtin zur Last fallen-

« ns Hoyenzollern, 16. Febr . (Landjäger mit Schnee¬
schuhen.) In den Kreisen Hechingen und Sigmaringen sind
in den letzten Tagen einige Landjäger mit Schneeschuhen
ausgerüstet worden. Die Empfänger der Schneeschuhs sind
bereits in diesem Svort ausaebildet.

"
Niederstetten . OA. Gerabronn , 16. Febr . (Brand .) MS

nach 12 Uhr nachts der Eutspächter Obenhuber nach Haus«
kam , machte er einen Gang durch seine Stallungen . Dabei
fiel ihm ein Heller Lichtschein auf . Er ging ihm nach niü»
entdeckte im südlichen Teil der Wirtschaftsgebäude des fürst¬
lichen Pachthofes Feuer . Mit unheimlicher Gefchwinoigkert
hatte sich das Feuer über die ganzen zirka 80 Meter langen
und 25 Meter breiten Gebäude verbreitet . Eine Risft«-
flamme stieg zum Himmel und über die ganze Stadt flöge«
Feuerteile . Die Nachbarschaft der brennenden Gebäude, vor
allem der Mittnachtsche Hof . der Gasthof zum Löwen, fow«
die ganze Erbsengasse waren stark gefährdet . Den Anstren¬
gungen der Feuerwehren gelang es, diesen Hof wie die an¬
deren Nachbargebäude zu retten . Die Wirtschaftsgebäude
waren mit großen Vorräten von Futter , Stroh , sowie mit
Maschinen und landwirtschaftlichen Geräten gefüllt, von
denen nichts gerettet werden konnte. Dagegen konnte der
ganze über hundert Stück betragende Bestand von Pferde«
und Vieh, sowie die Schweine gerette ^ werden ; nur ei»
Stück Vieh, das frei wurde, sprang in die Flammen zurück
und verbrannte . Der durch den Brand entstandene Schade«
dürfte mit Gebäuden eine Viertelmillion Mark übersteige«.

Kleine Nachrichten aus aller Welt

Mengen , OA . Sanlgau , 16. Febr . (Brand .) Gestern mor¬
gen gegen 2 Uhr brach in dem Gebäude des Landwirts Iah.
Baptist Keßler ein Brand aus , der schnell auf das angebaut«
Besitztum des Maurers Joseph Beck Übergriff und in kurzer
Zöit beide Gebäude bis auf den Grund zerstörte.

Dielenheim , 16 . Febr . (Brand .) Montag nacht brach i«
der äußeren Mühle des Anton Käst in Oberroth Feuer aus.
In kürzester Zeit hatte das Feuer auf das Mühl - und
Wohngebäude übergegriffen , sodaß das Wohngebäude nur
noch zum Teil ausgeräumt werden konnte.

Friedrichshafen , 16. Febr . (Kontrolle auf Bodenseeschif¬
fen. ) Im Laufe der Zeit hatte sich die Eigentümlichkeit her¬
ausgebildet , daß deutsche Fahrkartenkontrolleure auch auf
schweizerischen Dampfern die Reisenden kontrolliert hatten.
Dieser Zustand war auf die Dauer für die Schweiz unerträg¬
lich . Nach mehrfachen Beschwerden aus Kreisen des reisen¬
den Publikums haben die schweizerischen Schiffskapitäne
nunmehr Weisung erhalten , derartige deutsche Kontrollen
auf ihren Dampfern kurzerhand zu untersagen.

Handel und Derkehr
Amtliche Berliner Devisenkurse vom IS . und 18. Februar

Geld Brief
Buenos Aires (1 Pav .-Pes . ) 1,761 1,765
London (1 Psund Sterling ) 26,441 26,463
Neunork (1 Dollar ) 4,214 4,224
Amsterdam (IW Gulden ) 168,81 168,63
Brüssel (166 Belga ) 58,61 58,75
Italien (IM Lire ) 18,145 18,185
Koverchagen <166 Kronen ) 112,33 112,61
Oslo l166 Kronen ) 168,28 168,56
Paris (106 Francs ) 16,565 16,665
Prag ( 106 Kronen ) 12,478 12,518
Schweiz (IM Franken ) 81,63 81,23
Spanien (160 Peseten ) 71,63 71,21
Stockholm (100 Kronen ) 112,45 112,73
Wien ( 100 Schilling ) 59.32 59.46

Börsen
Berliner Börse vom 16. Febr. Bei Beginn des Verkehrs lagen na¬

mentlich aus dem Rheinlanöe und von der Privatkundfchaft der
Banken recht erhebliche Kaufaufträge vor , die auf allen Gebieten «l
Kurserhöhungen gegen den gestrigen Schluß führten . Begehrt waren
hauptsächlich Elektrizitätsakticn . Deutsch« Fonds und ausländische
Renten schwankten bei ruhigem Geschäft nur unbedeutend . Vorkriegs-
Pfandbriefe waren eher gefragt . Die Börse schloß schwach mit d« i-
his viervrozentigen . teilweise anch vier - bis fnnfprozentigen Verlusten
gegen die höchsten Tageskurse.

Getreide '

Berliner Produktenbörse vom 16. Febr . Weizen märk . 264—268, Rog¬
gen märk . 249—252, Gerste 21S—243 , dto. 194—207 , Hafer märk . iSo
bis 200 , Mais loco Berlin 187- 189, Weizenmehl 35- 37.50, Roggen-
mehl 34 .40—36 .50, Weizenkleie 15.56—16.75, Roggenkleie 15—15.25, Vik¬
toriaerbsen 56—66, kl. Speiseerbsen 32—34, Futtererbsen 22—25. Ten¬
denz: träge.

Fruchtvreis« . Aalen : Weizen 14.76- 15.16, Gerste 13 .26 , Haber 16 .76
Mark . — Hetdenheim : Kernen 15 .35, Weizen 14.66 , Roggen 11 .86,
Gerste 18 , Haber 16.25 , Wicken 14 ^7. — Nördlingen : Weizen 14 .36 bis
14.56, Roggen 12 .76- 13 , Gerste 13.20- 13 .66, Haber 11—12 , Bohne»
11 .46—12 .30 — Leutkirch: Saatroggen 16, Roggen 12 , Gerste 18—14.
Haber 11—12 .56 ^7. — Riedlingen : Weizen 14.60, Gerste 13P0—13.66,
Haber 16.80- 11 .36, Besen 16 .36 — Reutlingen : Dinkel 11 , Gerste
14, Haber 10 .66— 11 .60. Weizen 15.56- 16 .50, Linsen 16 , Ackerbohne»
13 - Urach: Dinkel 10 .56, Gerste 13 . 56 , Haber 11 , Wetzen 16.56.
Roggen 12, Kernen 15 >7 der Zentner.

Märkte
Ulmer Schlachtviehmarktvom 15. Febr. Zntrieb : 4 Ochsen , 6 Karre«,

14 Kühe , 12 Rinder , 160 Kälber , 264 Schweine . Preise : Ochsen 1. 48
bis 56, Karren 1. 44- ^ 8 , 2 . 40 - 42 , Kühe 2. 28- 32, 3 . 18- 26 . Müder
1 . 50—52, 2. 48—56. Kälber 1 . 70- 72, 2. 66- 68 , Schweine 1. 66- 76.
2. 62—64 ^7 . Marktverlauf : in allen Gattungen langsam.

Karlsrnhc , 16. Febr. (43 . Bad . Zentralauktion .) Bei der heute hier
ftattgehabten 43. Bad . Zcntralauktion gelangten zur Versteigerung:
16 IW Häute , 13 667 Kalbfelle und 1313 Hammelfelle . In Kalbfelle»
Preisrückgang um 16—15 Prozent , Häutevreise unverändert . Besuch
aut , Verkauf langsam . Nächste Auktion am 16. März in Mannheim.

Heitbronncr Schlachtvichmarkt vom 16. Febr . Zufuhr : 1 Ochs« , 66
Jungrinder , 8 Kühe , 65 Kälber , 216 Schweine . Erlös aus je 1 Zentner
Lebendgewicht: Ochsen 2 . 48 ^7, Jungrinder 1. 53—55, 2. 49—51 Kühe
1. 27—35, 2. 26- 25, Kälber 1. 75- 78, 2 . 68—73, Schweine 1 . 76—72,
2 . 66—68 Marktverlauf : mäßig belebt.

Schiveinevreise. Aalen : Milchschweme 18—32 ^7. — Besigheim:
Milchschweine 26—30, Läufer 47—55 ^7. — Ergenzingen : Milchschwetn«
32—42 ^7. — Herrcnberg : Milchschweine 22—32, Läufer 45—62 ^7. —
Schioeniringen : Milchschweine 22—24 .<7. — Weikersheim : Milch¬
schweine 22—35 .4! das Stück.

Württ. Hünte - nnd Fcllauktion vom 16 . Febr. An der heutigen
Häute - und Fellauktion ergab sich folgendes : schwer « Kalbfelle frei¬
händig 16 Prozent Abschlag, Ochsen leichte 5 Prozent Abschlag , die
übrigen Gewichte 1—3 Prozent Abschlag , leichte Rinder und Kühe
lebte Preise , Rinder von 56 Pfund ab 1—3 Prozent Abschlag, Kühe
von 56 Pfund ab 3—5 Prozent Abschlag, Bullen bis 79 Pfund letzte
Preise , Bullen über 86 Psund 2 Prozent Abschlag.

Altensteig, 17. Febr. (Vieh- und Schweinemarkt.) Auf dem
gestrigen Viehmarkt entwickelte sich ein recht lebhafter Han¬
del. Zugetrieben waren 49 Paar Ochsen und Stiere , 23 Stück
Kühe, 10 Kalbinnen und 18 Stück Jungvieh . Es galten Ochsen
und Stiere 1000—1400 -4l , Kühe 280—800 ^l , Kalbinnen 400
bis 680 -N, Jungvieh 200—380 ^ l . — Auf den Schweine¬
markt waren 196 Stück Milch - und 24 Stück Läuferschweine
gebracht . Elftere galten 20—38 -K, letztere 40—70 -K pro Stück.

1,764 1,7«
26,442 SO,4«

4,2145 4L2«
168 .83 1K9.6S
58,665 58.7«
18,26 18,24

112,36 142,58
168,28 168,5«
16,54 16,58
12,478 12L1«
81,65 81,25
76.8« 71.64

112,48 112,7«
59.33 56.47

Konkurse
Rudolf Kocher, Landwirt in Leonberg.
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Letzte Nachrichten.
Entschließung des Zentralvorstandes des „Evangelischen

Bundes
Berlin , 17 . Febr . Am 14 . und 15. Februar 1927 war

aus Anlatz der neuesten Vorgänge in der Leitung des
„Evangelischen Bundes " und besonders des Rücktritts des
1. Präsidenten Döhring von seinem Posten der erweiterte
Zentralvorstand des Evangelischen Bundes zusammenge¬
treten . Es wurde einstimmig eine Entschließung gefaßt,
in der es heißt : Der erweiterte Zentralvorstand des Evan¬
gelischen Bundes billigt uneingeschränkt das gesamte Ver¬
halten des Präsidiums . Er betont mit allem Ernst , daß
irgendwelche politischen oder kirchenpolitischen Absichten
oder Rücksichten in der ganzen Frage keinerlei Rolle ge¬
spielt haben ; er erklärt zugleich nachdrücklich, daß von ir¬
gendeiner Richtungsänderung im Evangelischen Bund oder
von einer Umstellung in der Frage der konfessionellen
Auseinandersetzungen keine Rede sein kann.

"

Ein früherer Separatistenführer zu zwei Zähren Zuchthaus
verurteilt

Krefeld, 16. Febr . Das Schwurgericht verurteilte den
früheren Separatistenführer und Ortskommandanten von
Krefeld, Heinrich Krähe , wegen Meineides zu zwei Jah¬
ren. Zuchthaus , Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte
auf 5 Jahre , dauernde Aberkennung als Sachverständiger
und Zeuge unter Eid vernommen zu werden und ferner zur

Tragung der Kosten des Verfahrens . Krähe , früher Po¬
lizeisekretär bei der Stadt Krefeld , war in der Separati¬
stenzeit einer der Führer der Bewegung . In einem Pro¬
zeß gegen einen Separatisten , der wegen versuchten Tot¬
schlags angeklagt war , sagte Krähe unter Eid aus , er sei
nur innerpolitisch tätig gewesen und habe mit den Banden
nichts zu tun gehabt . Wegen dieser Aeutzerung wurde er
wegen Meineides angeklagt.

Blutiges Familiendrama in der Pfalz
Landstuhl , 16 . Febr . In Altenkirchen durchschnitt der

Eemeindesekretär Schöneberger seinem 3 Monate alten
Kinde die Pulsadern und tötete dann seine Frau und sich
selbst durch Reoolverschüsse in die Schläfe. Das Ehepaarwar sofort tot . Das Kind wurde schwer verletzt. Schöne¬
berger hat die Bluttat im Einverständnis mit seiner Frau
vollbracht. Das Motiv der Tat ist Furcht vor Strafe we¬
gen Veruntreuungen, die sich Schöneberger hatte

Unbegründete polnische Wahlproteste
Beuthen , 16. Febr . Aus Kattowitz wird gemeldet : Die

von polnischer Seite erhobenen Proteste gegen die Kommu¬
nalwahlen am 15 . November 1926 in den ostoberschlesischenGemeinden Rosdzin , Cittkow , Kochlowitz , Neudorf und
Hohenlohehütte , die eine überwiegende deutsche Mehrheit
ergeben hatten , sind vom Kattowitzer Landrat als unbe¬
gründet zurückgewiesen worden , sodaß die deutschen Ee-
meindevertreter rechtsgültig gewählt sind.

Marschall Fach über die Entwaffnung Deutschlands
Paris , 16 . Febr . Der Heeresausschuß der Kammer be¬

schloß heute , möglichst bald die Plenarberatungen über
den Bericht Paul Boncours betr . die Organisation der
Nationen im Kriegsfälle und die Beratungen über den
Gesetzentwurf betr . Neuorganisation des Heeres am 27.
Februar zu beginnen . Darauf erstattete Marschall Fach
Bericht über die Entwaffnung Deutschlands . Er nahm
Bezug auf die Feststellung der Interalliierten Kontroll¬
kommission und die Beratungen der Botschafterkonferenz»
sowie die von Deutschland über die Ostfestungen einge¬
gangenen Verpflichtungen . Marschall Foch betonte , daß die
deutsche Entwaffnung nunmehr effektiv sei, daß man fürdie Zukunft wachsam bleiben müsse.

Requisitionsrecht der italienischen Regierung auf Zivil¬
flugzeuge

Rom , 16 . Febr . Das Amtsblatt veröffentlicht ein De¬kret, demzufolge die Regierung ermächtigt wird , bei der
Mobilmachung alle Zivilflugzeuge zu requirieren und sieals militärische Reserveflugzeuge zu benutzen. Alle Her¬
steller und Besitzer von Zivilflugzeugen müssen daher in
Friedenszeiten sich bestimmten Beschränkungen und Vor¬
schriften unterwerfen , die eine Umwandlung der Zivil¬
flugzeuge in Kriegsflugzeuge ermöglichen.

Druck und Verlag der W . Rieker '
schen Vuchdruckerei , AltensteigFür die Schriftleitung verantwortlich: Ludwig Laut.

Bekanntmachung
Am Montag und Dienstag , dem 21 . und 22. d . M .,

findet auf dem Rathaus die diesjährige

Fortführungstagfahrt
des Bezirksgeometers statt.

Die Grund - und Eebäudeeigentümer werden darauf
hingewiesen, daß etwaige Wünsche und Bedenken bezüglich
der Vermessung und Katastrierung ihrer Grundstücke und
Gebäude dem Fortführungenbeamten vorgetragen werden
können.

Alten steig, den 16. Februar 1927.
Stadtschultheißenamt:

Pfizenmaier.

kkietiMiiüder Kriegsbeschädigten, Kriegsteil¬
teilnehmerundKriegshinterbliebenen

Ortsgruppe Atrensteig
hält am Sonntag , de« 20 . Aebr .»
abends 7 Uhr im Grünen Baum einen

lllllerdrlliiiiir-tliriiü
mit inhaltsreichem Programm ab,
u . a . das Volksschauspiel in 5 Akten

„ DIL WO ? DLR
Eintritt für Nichtmitglieder 50 ^

llberseereisen

Regelmäßige fiersonen -- unZ ssractzt --
ZienLte nacZI Îorclamerilca, /Mittel-
» merilca , 8ü ckamerilca, Ostasien,

/ Australien unck /Xlrilca

Vergnügung ;-- und Erholungsreisen,
rvie ssjorcl- unä ?olarlalrrten ,Reisen
ttrn ZieV/elt, ^X/estinZien --l^eisen

Grüner
LiMtspiele ^

mit Lmll ^snnlnzg
null I-U Vaxovvr

kreita , adsock 820 vkr
Lsrustsx abenck 8,3g vkr

Alteusteig

verkauft im Auftrag sehr
preiswert

Alteusteig

Einen geordneten, kräftigen
Jungen nimmt in die Lehre

Karl Wallraff.
Schmiedmeister.

Hüten 8ie sicd
vor dilervn- « . Llaosalvicksn.lecker Lmsicdtlgs trinkt rsgel-
mSüig „Tos kdssvo " eur
cknuerncken (iesunckerksItunAcker ledeosvncktigen Organe,
lbllvonckroeorlvUsrrIen,

külvnotetg.

Inserate
habe« jederzeUbesteuErsolg

D . Fsrßlmt Kazrll.
Nadelstamm-
Holz-Derkauf.

im schriftlichen Aufstreich.
Am Mo » tag, deu

28. Febr . 1927 , «achm.
2 Uhr iu Nagold aus
dem Geschäftszimmer des
Forstamts aus Staatswald
Brunnenhölzle , Hörnle,
Schloßberg , Staufen , Brand:
274 Fi . 169 Ta mit Fm.
Langh . : 141 . , 48 kl , 88 IN.,
71 IV . , 52 V. , 5 VI . Kl.
(darunter 1 Los ausgesuchte

!Hopfendrahtanlagegjtg .)
Sägh . : 7 1. , 6 » .. 7 M.
Kl . ; 64 Fo mit Fm.
Langh . : 1 Hl .. 3 IV . .
5 V. Kl . Sägh . : 4 H .,
13 NI . Kl . Losver¬
zeichnisse und Angebotsvor¬
drucke von der Forstdirektion
G . f . H. Stuttgart.

gestreift, carriert
und einfarbig

sowie

empfiehlt zu billigstenPreisen

Simmersfeld.

MMlkill G BMI!
veranstaltet am Sonntag , dea 20 . bs . Mts . abends 7 '/.Uhr rm Gasthaus zum „ Waldhorn" einen

t
Interessenten erlralten / tuslcünlte
rrnck ?rospelcte kcostenlo ; clurctz Zie

IßsinIbiirT / RinSrAäs lllni«
N/tEUKO i 4- LS

uncl
äteVertretungen an allen größeren
klätqen äes ln - unä ^ uslanäes.

Vertretung in

WM : krisänek Sedmill,

Thema : Die Sommeschlacht und die Tankschlacht
Eintritt frei. Vorstand Weib.

Bevor Sie eine

WIWWk
Laufen

besichtigen Sie die in der

jeder Art , liefert schnell«. SllkkerlSe BMrmkerrl MMrlg. zur Besichtigung aufgestellten Muster-
Schreibmaschine » kleines und großes Modell.

ürlnto - ttnoi -goUKL

ApkunäSopd.

MM

Gemeinde Spielberg.

Langholz-
Verkauf
Am Samstag , den 19. ds . Mts nachmittags 3 Uhrverkauft die Gemeinde im Rathaus im mündlichen Auf-

streich zirka

125 Mm. Langholz
I. bis VI . Klasse in 6 Losen

Abfuhr günstig. Zahlungsbedingnngen ebenfalls günstig-
Kaufliebhaber sind eingeladen.

Gemeinderat.

Attenfteig.

Danksagung.

Allen denen, die mir während der Krank¬
heit und beim Hinscheiden meiner lieben Gattin

er8828ML Mkr
mit Trost und Rat beigestanden, sowie für die
tröstenden Worte des Herrn Prediger Böttcher,
für den erhebenden Gesang, dem Posaunenchor,
sowie für die vielen Kranzspenden und für die
zahlreiche Begleitung zu ihrer letzten Ruhestättevon nah und fern, sagt herzlichen Dank

der tieftrauernde Gatte:
Herma«« Maier.
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